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Mafsf’cabe hoch oben zeigt. Da außerdem die Gegend ein wahres Paradies ifl', fo

belohnt fich ein Ausflug zur Limburg mehr als irgendwo andershin.

Die Limburger Kirche ifl eine reine Säulenbafilika mit Holzdecken, dagegen

mit einer gewölbten Krypta unter dem Chorquadrat. Diefe rippenlofen Kreuz—

gewölbe find vorzüglich hergeltellt. Man konnte in jenen Zeiten gut wölben. Aber

wie man die Gewölbe über dem hohen Mittelfchiffe zum Halten bringen follte, das

war den Deutfchen verfehloffen; damit haben fie fich auch nicht befchäftigt. Seit

 

 

 

     

 

 

   

Fig. 1.

Fig. 2.

%/

ar

%

%
% "; mumnumnmmull f‚‘mmumn

‚ % ä ‚ „ "_'."""l IJimmunnlill|lllilillulfll_lli|muum
// / // % | (;

Querfchnitt. LäiiZenichnitt.

Bafilika zu Limburg an der Haardt 2).

Karl dem Grofsm mufsten die deutfchen Lande am Rhein, an der Mofel und der

Donau unaufhörlich dem Chriltentum und damit der Gefittung neue Gebiete er-

fchliefsen und befiedeln. Unzählbare Menfchenfcharen— und Mittel flrömten aus

diefen Urlanden deutfcher Gefittung nach dem Olten. Zuerft nach Sachl'en, dann

nach Franken, Oeflerreich, Thüringen, Brandenburg bis nach Preußen, Eithland und

Livland. Da hiefs es, immer neue Kirchen und Dome fo fchnell und [0 billig auf—

führen als möglich. Hierzu war die holzgedeckte Bafilika vorzüglich geeignet. Für

die Löfung der Aufgabe, das Hochfchiff zu überwölben, waren reiche Mittel er-

forderlich. Diefe waren auch nicht annähernd wie in Frankreich vorhanden, wo


